
Der Einfluss von Begrünung auf die aktive Mobilität 

GoGreen



Das Zu-Fuß-Gehen ist eine Mobilitätsform und ein Lifestyle zugleich: in ur-
banen Räumen beleben FußgängerInnen das Stadtbild. Zu den Anreizen, 
Wege zu Fuß zurückzulegen, zählt die fußgängerfreundliche Gestaltung von 
Straßen, Wegen und Plätzen und auch das Straßengrün – so das Thema des 
Projektes GoGreen, das den Einfluss von Begrünung auf eine aktive Mobilität 
behandelt.
 
Diese Broschüre gibt einen Einblick in die Ergebnisse des Projektes über: 

•	 Formen der Begrünung und Kriterien für Straßengrün  
(Literaturstudie, ExpertInneninterviews) 

•	 Bedeutung von Straßengrün, die Wünsche und Bedürfnisse der WienerInnen 
(Befragungen und Gruppendiskussionen)  

•	 Potentiale und Empfehlungen zu Straßengrün  
(ExpertInneninterviews, Workshops)

Darüber hinaus möchte die vorliegende Publikation die gesamtgesellschaft-
liche Bedeutung und Wichtigkeit von Stadtgrün darstellen. Es gilt das Be-
wusstsein zu schärfen, dass Stadtgrün ein wesentlicher Bestandteil der 
Lebensqualität und ein Element nachhaltiger Stadtentwicklung ist. Die viel-
fältigen Leistungen von Stadtgrün müssen gesehen und erkannt werden, um 
eine breitere Wertschätzung zu erzielen. 

Aus dem Blickwinkel der Pflanzenverwendung betrachtet, steht uns eine 
Vielfalt von Begrünungsmöglichkeiten im Stadtraum zur Verfügung (siehe 
Abbildung 1). Durch verschiedene Bepflanzungstypen können unterschiedliche 
Raumqualitäten in der Stadt erzeugt werden und zur Einprägsamkeit und 
zum Charakter des Stadtbildes wesentlich beitragen. Deshalb ist ein attrak-
tives Fußnetz mit Vegetationselementen ein Anliegen der FußgängerInnen 
und in urbanen Räumen von großer Bedeutung. Begrünte Flanierwege mit 
passender Erdgeschoßnutzung verstärken Geh- und Verweilaktivitäten.

Attraktive öffentliche  
Räume mit Stadtgrün

Abb.1: Drei Kategorien der Begrünungsformen (© MK Landschaftsarchitektur)

»Begrünung bildet Räume, wo man sich als Mensch wieder wohl fühlen 
kann.« (Verkehrsplaner)

Der Ausgangspunkt:  
die drei Begrünungsformen

Unterpflanzung für 
Baumscheiben,   
Grünstreifen oder 
Trogbepflanzung

	Rasen/Ruderalfläche
	Sträucher
	Hecken
	Stauden/Gräser

Straßenbäume in 
vegetationslosen 
Baumscheiben oder  
in Grünstreifen

	Baumsolitär
	Baumgruppe
	Baumreihe
	Allee/doppelte Allee
	Locker und unregelmäßig gepflanzte Bäume
	Grünzug/Grünverbindung

Bauwerks- und Infra-
strukturbegrünung mit 
Gehölzen und Stauden

	Fassadenbegrünung
	Gleisbegrünung
	Topfbepflanzungen/Balkongrün
	Spontangrün
	Begrünte Infrastruktur (Mittelstreifen, Kreisverkehr)



Vielfältige Funktionen, die das Stadtgrün erfüllt, unterstützen auch die aktive 
Mobilität. Der breit angelegten GoGreen-Umfrage zufolge verbinden Wiener-
innen und Wiener mit Straßengrün folgende Vorteile1: 

•	 Erholungs- und Freizeitfunktion, insbesondere Erhöhung der Aufenthalts-
qualität: Für 58 % der Befragten laden begrünte Räume zum Verweilen ein. 49 % 
sind der Meinung, dass durch Begrünung der öffentliche Raum belebt wird.

•	 Schutz vor Luftverunreinigungen, Staub und Schadstoffen
Rund 60 % der Befragten geben an, dass durch Stadtgrün vor allem die 
Luftqualität verbessert wird.

•	 Klimafunktion durch Beschattung und Verdunstungskühlung
47 % der Befragten nennen als positiven Aspekt von Begrünung, dass 
sie einen wesentlichen Beitrag zur Beschattung leistet, 34 % betonen die 
Kühlwirkung als wichtigen Vorteil. 

•	 Städtebauliche Gliederung durch Strukturierung des Raumes zur 
Lenkung und Orientierungshilfe	
Für 19 % der Befragten trägt Begrünung zu einer besseren Orientierung 
im Raum bei. 34 % begrüßen Grünstreifen zwischen Gehwegen und Fahr
bahnen als räumliche Trennung zum Autoverkehr.

Die ästhetische und ökologische Funktion (Biodiversität), die Schutzwirkung 
vor schlechter Witterung und die Trennwirkung zu Gefahren und zu Lärm sind 
weitere Aufgaben von Straßengrün, die genannt wurden. 

Die Wahrnehmung der Funktionen 
von Straßengrün 

1.	Die Zahlen hier sowie alle nachfolgenden Zahlen stammen aus der GoGreen Befragung n = 400,  
	 durchgeführt Nov. 2015

Abb.2: Vorteile von Straßengrün (n = 400)

Stauden als Trennung des Fußverkehrs vom Rad- und Autoverkehr  
© MK-Landschaftsarchitektur
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Die Bedeutung von Straßengrün 
beim Gehen und Radfahren

»Grün macht gute Laune. Wo es nichts Grünes mehr gibt, da ist es nur 
deprimierend.« (Gruppendiskussionsteilnehmerin)

In den Meinungsumfragen wird der Begrünung eine hohe Priorität einge-
räumt: für drei Viertel der Befragten ist Grün neben Verkehrsberuhigung 
wichtig auf ihren alltäglichen Wegen. Umwege, um auf grünen Wegen zu ge-
hen, werden nur bedingt gemacht. Eine knappe Hälfte der Befragten hätte 
nichts dagegen, wenn Parkplätze in Grünflächen umgestaltet werden. Mehr 
Grün in der Stadt wäre für rund die Hälfte der Befragten ein Anreiz mehr Wege 
zu Fuß und für ein knappes Drittel der Befragten mehr Wege mit dem Rad 
zurückzulegen. Vor allem ältere Personen und jene, die viel zu Fuß oder mit 
dem Rad unterwegs sind, vertreten diese Meinungen.

Abb. 3: Die Bedeutung von Straßengrün (n = 400) Visualisierung vorher – nachher (Mechitaristengasse, 1070 Wien) 
© MK-Landschaftsarchitektur
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Erwünschte Gestaltungselemente (n = 400)

Die Wünsche der WienerInnen zum 
Straßengrün und zur Ausstattung 
des öffentlichen Raums
Auf die Frage, welche Vegetation und Ausstattung man für einen öffentlichen 
Raum wählen würde, um Menschen zur aktiven Fortbewegung (z.B. Gehen und 
Radfahren) anzuregen, werden am häufigsten Bäume genannt. Sitzgelegen-
heiten, blühende Sträucher, Trinkwasserbrunnen, Wiesen werden ebenfalls als 
wichtige Elemente für attraktive öffentliche Räume angesehen.

Der Wunsch nach Straßenbäumen verdeutlicht den Handlungsbedarf urbane 
Grünstrukturen zu schaffen, zu stärken und zu verbessern. Dabei ist an be-
stehende landschaftliche und stadträumliche Qualitäten anzuknüpfen. 

Abb.4: Gewünschte Vegetation und Ausstattung (n = 400)
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Bürgerbeteiligung für mehr  
Grün in der Stadt
Die Stadt Wien bietet den BürgerInnen verschiedene Möglichkeiten des urbanen 
Gärtnerns. Die Identifikation mit Grün durch die Pflegeübernahme von Pflanzbe-
eten bringt Vorteile für die urbane Grünentwicklung. Die Grätzeloase und die 
Grünrauminitative »Garteln ums Eck« sind bei der Bevölkerung weniger bekannt, 
der Begriff Gemeinschaftsgärten ist bereits vielen geläufig (siehe Abbildung 5).

Die GoGreen-Umfrage hat gezeigt, dass rund 90 % der Befragten es begrüßen, 
wenn BürgerInnen die Möglichkeit haben, den öffentlichen Raum mitzuge-
stalten. Die Bereitschaft, aktiv mitzuwirken, ist jedoch bedeutend geringer. 
So würden nur rund 20 % der Befragten selbst aktiv werden. Ein Grund dafür 
könnte sein, dass das Informationsangebot über bestehende Partizipations-
möglichkeiten verbesserungsfähig ist. Rund 62 % der Befragten wissen nicht, 
an wen sie sich wenden können, wenn sie an der Begrünung des öffentlichen 
Raumes mitwirken wollen. 

Abb. 5: Bekanntheit von Partizipationsmöglichkeiten 
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Wechselwirkung von aktiver Mobili-
tät und Straßengrün - Kriterien
Um die aktive Mobilität in begrünten Straßenräumen zu fördern, sind Kriterien, 
die in der Abbildung der »Kriterien-Baum« dargestellt sind, zu beachten und 
zu erfüllen:

•	 Nutzungskomfort: Komfort und Sicherheit stehen an vorderster Stelle 
bei den Bedürfnissen der FußgängerInnen. Der Schutz der Bäume gegen 
Witterung, das ausgleichende Mikroklima, die sommerliche Beschattung 
sowie die Trennwirkung zum Fließverkehr bieten besondere Vorteile, die 
bewusst in Planungs- und Umsetzungsprozessen einzusetzen sind. Zu-
dem unterstützt die, mit einem Sitzmobiliar ausgestattete Vegetation 
soziales Erleben, Begegnungen, aber auch ein Ausruhen und Ausrasten.  

•	 Ästhetisches Erleben: Wird die Vegetation fachgerecht und zum stadt-
räumlichen Kontext passend angelegt und gepflegt, wirkt sie ästhetisch und 
stimmungsvoll. Darüber hinaus ermöglicht sie ein Natur Erleben mit allen 
Sinnen, weckt Emotionen und fordert auch zum haptischen Kontakt auf. 

•	 Wertschätzung: Es bedarf einer gesellschaftlichen Aufmerksamkeit und 
Wertschätzung der aktiven Mobilität, um Hemmnissen entgegen zu wirken. 
Die Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen auf Alltagswegen ist lang-
fristig für die breite Etablierung der urbanen aktiven Mobilität erforderlich, 
– insbesondere auf Wegen zu den U-Bahn Stationen und Haltestellen, bei 
den öffentlichen und sozialen Einrichtungen, - vor allem bei den Bildungs-
einrichtungen sowie in den Geschäftsstraßen ( »Stadt der kurzen und be-
grünten Alltagswege«).

 Abb. 6: »Kriterien-Baum« © MK-Landschaftsarchitektur



Potentiale zur Begrünung

Das Potential zur Erweiterung von Straßengrün in urbanen Räumen ist vor-
handen. Folgende temporäre und permanente Begrünungsmaßnahmen sollten 
laut Meinungen der ExpertInnen zukünftig forciert werden:

Begrünung von Haltestellen 
© MK Landschaftsarchitektur

Rasengleise (1130, Wolkersbergenstraße) © FACTUM

Begrünte Begegnungszone (1060, Mariahilferstraße) 
© MK-Landschaftsarchitektur

Fassadenbegrünung vorher – nachher (1070, Kaiserstraße ) 
Viusalisierung © MK-Landschaftsarchitektur

Blühende Sträucher als Trennelement (1180,  
Sternwartestraße) © MK-Landschaftsarchitektur

Begrünte Parklets (1070, Neustiftgasse)  
© FACTUM



Das Projekt »GoGreen – Der Einfluss von Begrünung städtischer Räume auf 
eine aktive Mobilität« ist ein vom Bundesministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie gefördertes Projekt im Rahmen der 4. Ausschreibung der 
Programmlinie »Mobilität der Zukunft, Personenmobilität innovativ gestalten, 
Verkehrsinfrastruktur gemeinsam entwickeln«. Ziel des Projektes war es, in 
einem multidisziplinären Ansatz Kriterien und Empfehlungen zusammen zu 
stellen, welche Aspekte bei der Grünraumgestaltung notwendig sind, damit 
Begrünung zur aktiven Nutzung des öffentlichen Raums einlädt.

Zitierung: Ausserer K., Kirchner M. (2017) Der Einfluss von Begrünung auf eine aktive Mobilität. Broschüre 
zum Forschungsprojekt GoGreen – Der Einfluss von Begrünung städtischer Räume auf eine aktive Mobilität 
– gefördertes Projekt des BMVIT im Rahmen der 4. Ausschreibung der Programmlinie »Mobilität der Zukunft 
Personenmobilität innovativ gestalten, Verkehrsinfrastruktur gemeinsam entwickeln«, Wien

Empfehlungen der ExpertInnen für 
die Förderung von Straßengrün und 
aktiver Mobilität
Bewusstseinsbildung: Begrünungsmaßnahmen und aktive Mobilität zu-
sammen bewerben; bestehende Aktionen nutzen z.B. Fußgängerchecks oder 
Gehcafe mit Pflanzaktion kombinieren; gelungene Initiativen der Grätzeloase 
(z.B. Parklets) mit der Bewerbung des Zu-Fuß-Gehens verbinden; Begrünung 
als Thema für Bezirkszeitungen bzw. der lokalen Presse etc.; Kommunikati-
onsplattformen (Bsp. facebook, twitter) oder Routenplaner (z.B. für ›attraktive 
Route‹) einsetzen, um unterschiedlichste Zielgruppen anzusprechen.

Interdisziplinäre Kooperationen: Stadt-, Verkehrs-, Freiraum-, und Grün-
raumgestaltung bereits in der Planung gemeinsam denken; interdisziplinäre 
Forschungsarbeiten forcieren; direkten Nutzen von Grünraumprojekten für 
die Unternehmen sichtbar machen und diese als Sponsoren gewinnen.

Neue Technologien: »Bankerl-App« – Eigenschaften von Wegen darstellen, 
wo gibt es Sitzbänke, Trinkbrunnen, verkehrsberuhigte und grüne Wege, eine 
»Grüne« Spiele-App analog zu dem Spiel Pokemon Go für die jüngere Be
völkerung, das »grüne Webtool« – BürgerInnen können in Zusammenarbeit 
mit Bezirken auf einen Plan im Web eintragen, wo Grünraum fehlt.

Rasen am Ring Aktion im Rahmen der Mobilitätswoche, Foto WIKIMEDIA Common
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